
 
 

 

Material für den Israelsonntag am 9. August 2026 
 
Der Fachkreis des BEFG „Christen und Juden“ hat seit 2015 die Verantwortung dafür 
übernommen, Material für den Israelsonntag (10. Sonntag nach Trinitatis oder an einem 
anderen Sonntag) vorzubereiten und zur Verfügung zu stellen. In diesem 
Jahr hat Pastor i.R. Uwe Cassens das Material erstellt. Uwe Cassens war 
Pastor in Bonn/Siegburg, Köln, Rheinaustraße, Hamburg-Wandsbek und 
Hamburg-Fuhlsbüttel und ist Mitglied im Beirat von „Dienste in Israel“. Er 
spricht in seinen Ausführungen die aktuellen Spannungen und 
Herausforderungen im Blick auf das Handeln des Staates Israels an, weist 
auf Stolpersteine der Auslegung hin und will helfen, einen zentralen Text 
des Römerbriefs so auszulegen, dass die geschichtliche Verantwortung 
Deutschlands gewahrt bleibt, Antisemitismus klar benannt wird und 
gleichzeitig Raum für ethisches Ringen um Frieden bleibt. 

Wir empfehlen auch in diesem Jahr, die Arbeit von „Dienste in 
Israel“ mit einer Spende/Kollekte zu unterstützen. Unser 
Versöhnungsdienst in Israel geht weiter, neue Volontärinnen und 
Volontäre bereiten sich auf einen Dienst in Israel vor und können 
ausgesandt werden. Die Website (www.dienste-in-israel.de) 
präsentiert lebendige Erfahrungsberichte von Volontären und gibt 
Informationen.  

Als Fachkreis haben wir nach mehrjähriger Arbeit eine Handreichung zum Thema 
„Umgang mit Messianischen Juden“ erstellt. Die 16-seitige Handreichung und 
eine Zusammenfassung finden sich auf der Homepage des Fachkreises 
(www.befg.de/fachkreis-christen-und-juden). Gerne nehmen wir Reaktionen dazu 
entgegen.  

Zum Fachkreis gehören aktuell Pastor Benedikt Skorzenski (Hamburg), die BEFG-
Referentin und Pastorin Jasmin Jäger, die Professorin der Theologischen Hochschule 
Elstal Dr. Deborah Storek, Dr. Harm-Gerd Lüers (Oldenburg), David Lüllemann 
(Heidelberg), Frank und Gunda Ahrens (Dienste in Israel, Hannover) und Pastor Dr. 
Michael Rohde (Kassel).  Beim Bundesrat haben wir mit großer Dankbarkeit für ihr 
Engagement Dr. Carsten Claußen, Roland Fleischer, Theodor Kehn und Dr. Dirk Sager aus 
dem Fachkreis verabschiedet.  

Wie feiert Ihr den Israelsonntag? Habt Ihr Wünsche an den Fachkreis? Für 
Rückmeldungen sind wir dankbar. Gottes Segen für alle kreativen Wege, die Verbindung 
mit Israel zu stärken und die Treue Gottes zu feiern!  
 
In herzlicher Verbundenheit und im Namen des Fachkreises  

grüßt Michael Rohde 

PS: Alle Infos und Materialien des Fachkreises findest Du hier:  
www.befg.de/fachkreis-christen-und-juden 
  

http://www.dienste-in-israel.de/
http://www.befg.de/fachkreis-christen-und-juden
http://www.befg.de/fachkreis-christen-und-juden
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Das bleibende Geheimnis der Erwählung – Gottes Treue in 
erschütterter Zeit (Römer 11,25-32) 
Material für den Israelsonntag in Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinden  

(9. August 2026 oder nach Wahl) 

1. Vorbemerkung 

Heute – am Tag der Abfassung dieser Handreichung – ist der 15. Mai. Morgen 
findet in Wien der Eurovision Song Contest statt. Ein Jubiläum ist zu feiern: Zum 
siebzigsten Mal feiert Europa mit friedlichem Sängerwettstreit, dass Musik die 
Völker verbindet. Tiefschwarze Schatten sind schon vor Jahren über diesem Event 
aufgezogen: Russische Musiker sind seit dem Angriff auf die Ukraine nicht mehr 
eingeladen. Und in diesem Jahr boykottieren Spanien, Slowenien, Irland und die 
Niederlande die Show, weil Israel trotz seines verheerenden Einsatzes im 
Gazastreifen teilnehmen wird. Dass dieser Wettbewerb kein Kampf der Nationen, 
sondern der Rundfunkanstalten ist, und dass gerade der teilnehmende israelische 
Sender KAN sich immer wieder kritisch mit Israels Politik auseinandersetzt – 
welchen Boykotteur interessierts? 

Wenn diese Handreichung zum Israelsonntag vorliegt, ist der Wiener ESC längst 
Geschichte. Aber ich bin sehr sicher, dass dies am 10. Sonntag nach Trinitatis 
immer noch gilt: Die politische Großwetterlage hat dazu geführt, dass auch in 
Deutschland jüdisches Leben wieder gefährdet ist. Und auch dies gehört zur 
Realität: Gab es in den Jahrzehnten nach Israels Staatsgründung 1948 unter 
Christen weitestgehende Unterstützung für den kleinen Staat, macht sich heute 
auch unter Israelfreunden das verstörende Gefühl breit, in Gaza habe man den 
Bogen wohl doch überspannt. Dass so mancher Israel-Hasser in bedenkenlos zur 
Schau getragener Geschichtslosigkeit eine unverzeihliche Täter-Opfer-Umkehr 
pflegt, gehört inzwischen auch zum Erscheinungsbild der öffentlich geführten 
Debatten.  

Vor diesem Hintergrund bedenken wir am 10. Sonntag nach Trinitatis das 
Verhältnis von Christen und Juden. Der Predigttext spiegelt die Diskussionen 
wider, die schon in der Anfangszeit der christlichen Gemeinden um Israel und das 
Verhältnis zum Judentum geführt wurden, und damit hat er eine bedrückende 
Aktualität.  

Römer 11,25-32 fordert zu demutvoller Theologie gegenüber Israel auf: Paulus 
sieht eine zeitweilige Verstockung Israels, betont aber Gottes Treue und die 
bleibende Erwählung; daraus folgt ein klares Nein zu Antisemitismus und eine 
differenzierte, barmherzige Haltung gegenüber politischer Kritik an Israel. Der 
Israelsonntag bietet die Chance, Schuldbewusstsein, Solidarität mit jüdischem 
Leben und die Verpflichtung zur Menschenwürde miteinander zu verbinden.  

2. Hinführung zu Text und Anlass der Israelsonntags 

In diesem Jahr begann der jüdische Gedenktag „Tischa b‘Av“ (9. Tag des Monats 
Av) am Abend des 22. Juli. Der Israelsonntag – immer der 10. Sonntag nach 



Handreichung zum Israelsonntag 2026 vom Fachkreis Christen und Juden 
 

 
Seite 3 von 6 

  
 

Trinitatis, findet stets in zeitlicher Nähe zu diesem Tag statt, an dem das 
Judentum die Zerstörung seines Tempels beklagt. Die christliche Kirche hat durch 
Jahrhunderte hindurch dieses jüdische Trauma als Beweis für die Strafe Gottes 
und die Verwerfung Israels gedeutet und sich dabei arroganter Ignoranz 
gegenüber den Texten des Neuen Testaments schuldig gemacht.                                                                                                     

In den Gemeinden begegnen uns zwei Pole: Einerseits eine tiefe, oft prophetisch-
biblizistisch begründete Solidarität mit dem Staat Israel, die in der 
Staatsgründung von 1948 die Erfüllung biblischer Verheißungen sieht. 
Andererseits eine wachsende Verstörung über die humanitäre Lage und die 
Politik der israelischen Regierung, die auch in evangelikalen Kreisen zu kritischen 
Anfragen führt. 

Römer 11,25-32 ist für diese Situation der Schlüsseltext schlechthin. Paulus 
schreibt an die Heidenchristen in Rom, um ihnen jede Form von Hochmut 
gegenüber Israel zu untersagen. Er führt uns weg von moralisierender Bewertung 
hin zu einem „Geheimnis“ (mysterion). Und weil es sich um ein Mysterium Gottes 
handelt, ist uns das Recht zur Bewertung Israels entzogen. Aber dem ganzen 
Abschnitt, in dem Paulus Israel thematisiert (Kapitel 9-11) spürt man ab, wie sehr 
er in diesen Zeilen um die Treue Gottes zu seinem Volk ringt, ohne dabei die 
Differenz im Glauben an Christus zu verschleiern, aber auch ohne die bleibende 
Würde Israels anzutasten. 

Die Handreichung will helfen, diesen Text so auszulegen, dass die geschichtliche 
Verantwortung Deutschlands gewahrt bleibt, Antisemitismus klar benannt wird 
und gleichzeitig Raum für ethisches Ringen um Frieden bleibt. 

3. Zur Auslegung (exegetische Hinweise) 

Unser Predigttext ist Abschluss und Höhepunkt der Kapitel 9-11, in denen Paulus 
um die Frage ringt: Ist Gottes Wort hinfällig geworden, wenn ein Großteil Israels 
Jesus nicht als Messias anerkennt (Röm 9,6)? Seine Antwort ist ein entschiedenes 
Nein. 

V. 25-27: Das Geheimnis (mysterion) 

Paulus spricht von einem „Geheimnis“. In der biblischen Sprache ist ein 
„mysterion“ kein Rätsel, das man löst, sondern ein Ratschluss Gottes, der nur 
durch Offenbarung bekannt wird. 

Die Verstockung: Die „Verstockung eines Teils von Israel“ ist nach Paulus kein 
Endzustand und kein göttliches Strafgericht im Sinne einer Verwerfung. Sie ist 
zeitlich begrenzt („bis ...“). 

Die Fülle der Völker: Das Ziel ist die „Fülle der Heiden“. Erst durch den „Umweg“ 
über die Heidenmission kommt Gottes Heilsplan an sein Ziel. 

Ganz Israel: „Und so wird ganz Israel gerettet werden.“ Dies ist eine der 
meistdiskutierten Stellen. Die exegetische Forschung (u.a. Stendahl, Wilckens, 
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Lohse) betont heute überwiegend, dass Paulus hier keinen Automatismus meint, 
aber auch keine Bekehrung aller Juden zum Christentum als Voraussetzung. Es ist 
ein souveräner Rettungsakt Gottes am Ende der Zeit. „Ganz Israel“ meint das Volk 
Gottes als Ganzes, nicht notwendigerweise jedes Individuum, aber das Israel des 
Bundes. 

Der Retter aus Zion: Paulus zitiert (frei nach Jesaja und den Psalmen) die 
Verheißung, dass die Rettung letztlich von Gott ausgeht. Es ist ein Akt der 
Souveränität Gottes, nicht das Ergebnis menschlicher Bekehrungsanstrengungen. 

V. 28-29: Die Unwiderruflichkeit der Erwählung 

Hier liegt das Herzstück der paulinischen Argumentation gegen den 
Antijudaismus. 

Feinde versus Geliebte: In Bezug auf das Evangelium mögen Juden „Feinde“ sein 
(im Sinne einer Ablehnung der Christusbotschaft, was die Heidenmission erst 
ermöglichte), aber in Bezug auf die Erwählung bleiben sie „Geliebte“. 

Unwiderruflichkeit: Die Gnadengaben und die Berufung Gottes können nicht 
zurückgenommen werden. Gott bereut seine Wahl nicht. Dies führt die christliche 
Substitutionslehre (Ersatztheologie), nach der die Kirche Israel abgelöst habe, 
endgültig ad absurdum. 

V. 30-32: Die Logik des Erbarmens 

Paulus entwirft eine universale „Heilsgeschichte des Ungehorsams“. 

Gleichstellung: Sowohl Heiden als auch Juden sind vor Gott ungehorsam gewesen. 

Erbarmen: Das Ziel Gottes ist nicht das Gericht, sondern das Erbarmen mit allen. 
Die menschliche Logik von Verdienst und Leistung wird durch die Logik der 
Gnade ersetzt. 

4. Anmerkungen zur Predigtvorbereitung 

Achtung: Stolpersteine! 

Instrumentalisierung: 
Der Prediger hüte sich davor, den Text als Kommentar zum aktuellen 
Nahostkonflikt zu lesen. Selbiges gilt selbstverständlich auch für die Predigerin. 
Die „Rettung Israels“ bei Paulus ist ein eschatologisches Ereignis, kein 
geopolitisches Programm. 

Pauschalierung:  
Bitte widerstehen Sie der Versuchung, „die Juden“ oder „die Israelis“ als 
monolithischen Block darzustellen. Das Judentum war und ist plural. 
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Moralische Überlegenheit: 
Die Predigt darf nicht den Eindruck erwecken, wir als Christen wüssten nun 
besser, wie Israel sich zu verhalten habe. Paulus mahnt zur Demut („Dünkt euch 
nicht selbst klug“). 

Schwerpunkte der Predigt 

Solidarität aus Identität:  
Wir sind als Christen nicht solidarisch mit Israel, weil Israel politisch fehlerfrei 
agiert, sondern weil unsere eigene Identität als Christen untrennbar mit dem 
Schicksal Israels verbunden ist. Wir sind der „wilde Ölzweig“, der in den edlen 
Baum eingepfropft wurde (Röm 11,17). Wer die Wurzel verachtet, schadet sich 
selbst. 

Antisemitismus als Gotteslästerung: 
Wenn Gottes Erwählung unwiderruflich ist, dann ist jeder Angriff auf die 
Existenz des jüdischen Volkes ein Angriff auf die Treue Gottes selbst. Dies muss 
gerade in Deutschland klar benannt werden. 

Ringen um Gerechtigkeit: 
Hier ist pastorale Klugheit gefragt. Man kann die Solidarität mit dem jüdischen 
Volk und dem Existenzrecht Israels betonen, während man gleichzeitig um die 
Opfer des Krieges – auf beiden Seiten – trauert. Wahre Freundschaft zu Israel hält 
es aus, die Politik einer Regierung zu kritisieren, ohne das Existenzrecht des 
Staates oder die Würde des Volkes infrage zu stellen. Paulus selbst litt unter dem 
Zustand seines Volkes (Röm 9,1-3) – Schmerz ist Teil der Beziehung. 

Ansatz: 
Gott ist ein Gott des Erbarmens (V. 32). Erbarmen gilt den Angehörigen der Toten 
auf israelischer Seite ebenso wie den Menschen in den Ruinen von Gaza.  

Kritik: 
Es ist legitim, die Politik einer Regierung zu kritisieren. Aber wenn diese Kritik 
dazu dient, das Judentum herabzusetzen oder Israel das Existenzrecht 
abzusprechen, überschreitet sie die Grenze zum Antijudaismus. Wir leiden mit 
Israel an der Situation, in der Sicherheit nur durch militärische Gewalt möglich 
scheint, und beten für einen Frieden, der die Würde aller Menschen im Heiligen 
Land wahrt.                                

Gottes Wege sind größer:  
Die Predigt sollte die Entlastung betonen, dass das Heil der Welt nicht von 
unserem politischen Erfolg abhängt, sondern bei Gott geborgen ist. 

Ein abschließender Gedanke für die Kanzel:   
Paulus beendet sein langes Ringen in Kapitel 11 nicht mit einem juristischen 
Urteil, sondern mit einem Lobpreis (V. 33-36: „O welch eine Tiefe des 
Reichtums...“). Das ist der entscheidende Impuls: Wir verstehen Gottes Plan nicht 
vollständig, aber wir vertrauen darauf, dass sein Erbarmen größer ist als unsere 
Unfähigkeit zum Frieden. 
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5. Anregungen zur liturgischen Gestaltung 

Alttestamentliche Lesung:                                                                                                                       
Exodus 19,1-6 (Die Erwählung am Sinai) oder Jesaja 54,7-10 (Die ewige Gnade). 

Evangelium:    
Matthäus 5,17-20 (Jesus und das Gesetz) oder Lukas 19,41-44 (Jesus weint über 
Jerusalem). 

Lieder: 
FuL 51: „Nun danket alle Gott“ (Besinnung auf Gottes Treue). 
FuL 7: „Laudate omnes gentes“ (Einbeziehung der Völkerwelt) 
„Shalom Aleichem“ oder andere Lieder, welche die jüdische Tradition 
wertschätzen. 

Fürbitten: 
Wir beten für das Volk Israel, die Nachkommen Abrahams, um Schutz und 
Frieden.  

Wir beten für alle Menschen im Heiligen Land, für die Leidenden in Gaza und die 
Trauernden in Israel, um Wege der Versöhnung. 

Wir bitten um Vergebung für den Hochmut der Christenheit gegenüber der 
jüdischen Wurzel. 

Wir beten für die jüdischen Gemeinden in Deutschland, dass sie ohne Angst und 
in Sicherheit leben können. 

 6. Literaturhinweise zu Vertiefung und interessierter Weiterarbeit    

„Rechenschaft vom Glauben“, Artikel 5, Das Volk Gottes und die Gemeinde Jesu 
Christi 

Ulrich Wilckens: Der Brief an die Römer (EKK). Das Standardwerk für eine tiefe 
exegetische Durchdringung. 

Krister Stendahl: Paulus unter Juden und Heiden. Wegweisend für das Verständnis 
des „Sonderwegs“ Israels. 

EKD-Denkschrift: Christen und Juden I–III. Besonders Teil III („Gottes Treue – 
Hoffnung für Israel“), der das Verhältnis zum Staat Israel theologisch reflektiert. 

Bertold Klappert: Israel und die Kirche. Systematisch-theologische Reflexionen zur 
Überwindung des Antijudaismus. 

 

Pastor i.R. Uwe Cassens 
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